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t ^ Der Krieg.
tr ®eg der deutschen Armeen aus der

ganzen Lime!
^ "kcs c ^
C ee des '̂ "ptquartier , 31. Aug . (Amtlich .) Die
k^^ che ^ ss.eralobersten Kluck hat einen durch
i»?^ ano,.jss unternommenen Versuch eines

9egett Combles durch ein Armeekorps
' «Nagen.
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|Aeti e f e des Generalobersten Bülow  hat eine
«, ^ 3 q eä̂pfifd ^c Armee bei St . Quentin voll-

J i 9) 1a q e rt, nachdem ein in Vormarsch be-
g„^ 9lisches  Infanterie - Bataillon ge-

^ Kommen war.
^ des Herzogs von Württemberg
r Arm dis Rethel zurückgedrängt.

kJ*1ôttfpfe, be§ Herzogs von Württemburg
!iin° des Uebergangs über die Maas den
C , ^otopR m^ . Vortruppen überrascht , mußte » aber

,t w" stärkerer feindlicher Kräfte teilweise
(},J0  ii ê etoci nle ^ioas zurück. Die Armee h!at dann die

im sv?e wieder genommen und befindet sich
VorgehenS/
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:eiC Fort Sahalles
genommen

„ .. gegen Aisne.
^ ^ee rst gefallen.

«tip̂ Ee des deutschen Kronprinzen setzt
gegen und über die Maas fort , nach-

Mont Meah mit der ganzen
gefangen genommen war , ist die

I ^ Nĝ Mandant

^ ? es Kronprinzen von Bayern
^tzt ^ olobersten v o n H e e r i n g e n stehen noch

Lj » ttu_ ^ " ^ stse mit Französisch -Lothringen.
Osten gemeldete Sieg des General-

("3, ch- -Auburg  ist von weitaus größerer Be-
^dersehen werden konnte.

Ikjfeft, il t!e,Ue  feindliche Kräfte über Neidenburg
stli« 3echn,.!( ^ Niederlage des Feindes eine voll-
k,!n , ßoQp. en - Drei Armeekorps sind ver-
^ki- Mann  sind gefangen,  darunter

>^eschj-. "kerende Generale , viele Feldzeichen und
Vt! e irrt !,C- lwd in unsere Hände gefallen.

S(t hab̂ dlichen Ostpreußen stehenden russischen
den Rückzug angerreten.

er Generalquarriermeister v. Stein.

^0000 Russen gefangen!

s

Sept. Nach weiteren Mitteilungen des
b°! O ŝt die Zahl der Gefangenen in der
n Gib genburg -Ortelsburg noch größer , als

300sie beträgt 70,000 , unter denen
■ gesamte Artilleriematerial der Russen

^ ' (Wolffbüro .)

3io:
Adel.

mon von Ludwig Habicht.
(Nachdruck verboten .)

Erstes Kapitel.

ff  $

«berflfilr tDar  soeben in den Schloßbof geritten,
kV^ e&f(fi T l4ft c Beobachter hätte erkennen müssen , daß

ändx,, ' ° er  auf einem prächtigen Goldfuchs saß , den
i!Nn 90l>3eit i }ß_eöörte , denn es lag etwa ? so Vornehmes
'Nftl 1* i>eß. ^ d^ einung , das darüber gar keinen Zweifel

^ ^ Eiidx̂ der auf einem prächtigen Goldfuchs saß , den

^iti

^ ' ■.'nwSititL ^ n. dem jetzt vom scharfen Ritt geröteten , fein
t Hit, 'W iehpC>rnöte  sted eine Güte und echte Menschlichkeit
l. Iijd^ rvk. " angenehm berühren mußte . Seine schlanke.

^stalt hatte freilich nichts Imponierendes,
3? llpfi ar fil̂ er  und bewies , daß dieser zarte Körper

it 1 (?■®eR * t JUlflcn  gestählt worden . Aus dem frischen.
Äf -.der ^ .°es Reiters strahlte noch die ganze Jngend-

.... bittere ^ d-wanzig 3abre . der bisher jeder harte
?t> " Währung erspart geblieben . Um so schärfer
, 3u dem Menschen , der ihn begleitete . Der
'fyj «llrvfc fcflTPIt rutS f̂ rnT̂ T rtufnrmf irttV\ fSvirtTtrh

S Llebei,.'?? eiundXI«

-std. daz ^ dbsen zu sein, so leicht und spielend lenkte
stinem leisesten Druck willig gehorchte , trotz-

r  Gaul war . Während in dem Antlitz
kktu 1 Seb'e„l Ki lesen war . als eine fast unbewußte\ eiu  deiner, beinahe kindlicher Sinn, verriet

^ loirx- trotzdem nicht unschöne Gesicht des Be-
!>°^ id ^ das ^ .̂ skdenschaften darin ihr Wesen aetrieben

^ ^ 3ieî . / dicksal schon arg zerzaust haben mußte.
°-t>l

fit.

loßbof
^ «rml

eit  letzt den raschen Lauf ihrer Pferde an.
^reicht hatten.

Maitag neigte sich seinem Ende zu undW °et  unt -" ‘«nag neigte uck> lemem Enoe zu uno
A ^ «lijbt^ ^d k̂kden Sonne ließen die blanken Fenster

v yg. t®cn< daß sie wie geschmolzenes Gold er-
\tk (Ith l\\\  Q| i

%e ' ®tf evit Cr' "der sehr wohlerhaltener Bau mst seinen
' ®N ^ und Türmen , seinen Mauern und seiner

uch in früheren Jahrhunderten manche An-

Die siegreiche Schlacht in Ostpreußen.
Aus den Schlachtfeldern.

Ueber den Verlauf des Kampfes auf den Ostpreuß¬
ischen Schlachtfeldern berichtet der Kriegsberichterstatter
der „ Frkf . Ztg ." seinem Blatte folgendes:

Osterode , 31 . Aug . Ich komme soeben won den
Schlachtfeldern  um H o h e n st e i n , wo wir in drei¬
tägigem hartem Kampf einen glänzenden Sieg
über die nach Nordwesten övrdringenden russischen
Korps erfochten . Der Vorstoß der Russen sollte über
Hohenstein , das die Russen zwei Tage besetzt hielten,
nach Osterode und Deutsch - Ehlau  zu erfolgen.
Bei Hohenstein nahm nun die deutsche gemischte Land¬
wehrdivision den Stoß der Russen auf , unterstützt im
Süden von der rechten Nebendivision , im Norden von
einem aus Allenstein vordringenden Armeekorps . Die
südlich von der Landwehr stehenden Truppen griffen
über Neidenburg mit stark dorgehendem rechten Flügel
den Feind an , während vom Norden aus unsere Truppen
über Allenstein , Wartenburg und Bischofsburg mit dem
starken linken Flügel auf Passenheim den Gegner
packten . Nun waren die Russen von drei Seiten
umfaßt  und nach erbittertem Kampfe nach dem Osten
und Südosten in die Seen und Sümpfe geworfen.
In Hohenstein  selbst war der Kampf besonders er¬
bittert . Die von den Russen besetzt gehaltene Stadt
wurde von unserer Artillerie überaus wirkungsvoll
beschossen und steht noch jetzt zum Teil in Flammen.
In Haufen sah ich dort tote Russen  liegen , ebenso
sind die Chausseegräben von Russenleichen voll . Die
Zahl der russischen Gefangenen und der von
uns eroberten Geschütze  läßt sich noch nicht genau
feststellen , auf allen Straßen um Hohenstein sah ich
unabsehbar Tange Züge von gefangenen
Russen.

Mit diesem glänzenden Siege  des General¬
obersten Hindenburg  sind die fünf bis sechs
russischen Korps , die von Südosten Deutschland um¬
klammern sollten , als zersprengt  und somit ver¬
nichtet  zu betrachten . Der Sieg ist um so bedeutungs¬
voller , als wir auch diesmal gegen eine bedeutende
U e b e r m a ch t zu kämpfen hatten.

Weiter wird noch von anderer Seite gemeldet:
Die Ortschaften , die von den Russen besetzt waren,

sind völlig zerstört . H o h e n st e i n , wo der Kampf am
heftigsten gewesen , ein blühendes Städtchen von 30,000
Einwohnern , ist ein einziger Trümmerhaufen . In dem
„Montag " wird noch berichtet , daß der Durchbruchs¬
versuch der Russen im Zentrum durch unsere schweren
Batterien abgeschlagen worden ist . Unsere Operation
habe zur völligen Einkreisung des russischen
Heeres  geführt , das nach einem Gerücht heute kapi¬
tulieren sollte . Der Gegner sei mit größer Uebermacht
aufgetreten . Ueber die Gefangenentransporte,
denen der Berichterstatter des „Lokal -Anzeigers " be¬

gegnet war , schreibt er : Aus der Höhe westlich von
Hohenstein habe ich ungefähr 3000 russische Gefangene
auf der Straße vorüberziehen sehen . Die Monturen
waren weit besser , als die bisherigen Angaben erwarten
ließen . Die Kerle machten einen stnpiden , niederge¬
drückten Eindruck . Galgengesichter genug waren da¬
bei , denen man die entsetzlichen Barbareien , von denen
die Flüchtlinge zu erzählen wissen , ohne weiteres Zu¬
trauen kann.

Die Schlacht zwischen Oesterreichern Md Russen.
Tausende von Gefangenen.

Wien , 30. Aug . Die Schlachten auf dem
russischen Kriegsschauplatz  dauern noch mit
ungeminderter Heftigkeit fort.  Oestlich
unserer trotz mehrfacher befestigter Stellung des
Feindes unaufhaltsam gegen Lublin  vordringenden
Armee begannen unsere zwischen Bug und Bieprz vor¬
geführten Kräfte am 26. August den Angriff auf die
aus dem Raume von Chvlm entgegengerückte starke
russische Armee . Hieraus entwickelten sich nach der
Schlacht von Krasnik weitere hartnäckige , für unsere
angriffssreudigen Truppen siegreich verlaufende Kämpfe
bei Samo  st je  sowie nördlich und östlich von
T o m a s z w o, in welche am 28. August die aus dem
Raume von B e l z nun gleichfalls auf russischen Boden
vordringende Gruppe unserer Streitkräfte erfolgreich
eingrifs . In diesen Kämpfen wurden ebenso wie in
den Schlachten von Krasnik tausende von Ge¬
fangenen gemacht.

In O st g a l i z i e n behaupten sich unsere Truppen
mit hervorragender Bravour und Zähigkeit gegen sehr
starke und überlegene feindliche Kräfte.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz  haben
in der letzten Zeit keine nennenswerten Kämpfe statt¬
gefunden.

Die Millionenschlacht von Lemberg.
Wien , 30 . Aug . Wie der Kriegsberichterstatier der

Neuen Freien Presse ausüihrt , hat der russische Infanterist
von heute , nichts von seiner berühmten Zähigkeit verloren;
unsere Kämpfer treffen den mit harter Mühe zuiückgedrängten
Feind nach kurzem Vormarsch in neu ausgehobenen Schützen¬
gräben wieder an , und das Spiel von gestern und vorgestern
kann abermals beginnen . Der Franzose zieht , glühend von
Kampfeseifer , zu Feld und greift wütend an ; geschlagen , läuft
er trostlos und kopslos davon und stellt sich sobald nicht
wieder . Der russische Soldat geht ohne Erregung dem Feind
entgegen und nimmt alles als Gottesfügung . Sieg wie
Niederlage macht ihn nicht übermütig , ein Schlag aufs Haupt
bringt ihn nicht aus der Fassung ; er ist im Frieden ge¬
wohnt , zu dulden , er duldet auch im Kriege . Lethargisch
langsam , unverdrossen baut er seine Schanzen , verteidigt sie,
läßt fich^ daraus vertreiben und baut am nächsten Abschnitt
neue ; jeden Schritt Bodens müssen wir ihm mit Blut abkaufen.
In der Schlacht von Lemberg , die eben tobt , stehen einander
Millionenheere gegenüber , von der Weichsel bis zum Dnjester , und

greiser die Köpfe eingcrannt haben mochten . Jetzt waren die
kriegerischen Zeiten längst vorüber . Unter dem Schutze des
deutschen Reiches und dem weisen Regiment des Großherzogs
von Sachsen -Weimar erfreute sich Schloß Tannbausen des tiefsten
Friedens und alle zur Verteidigung getroffenen Anstalten dienten
jetzt anderen Zwecken . Die Zugbrücke war längst außer Gebrauch
gesetzt, die Wälle in Gärten verwandelt , zu deren Füßen ein klarer
Fluß in mehreren Krümmungen floß , dahinter erhoben sich, den
Horizont abschließend , bewaldete Berge.

Kaum war man jetzt im Schloßhof angelangt , da sprang
mit einem kühnen Satz der den jungen Grafen begleitende Reit¬
knecht vom Pferde , um beim Absteigen seinem Herrn behilflich
zu sein : aber dieser hatte sich auch schon aus dem Sattel ge¬
schwungen und mit seinen klaren , hellgrauen Augen den ihn
beinah um einen halben Kopf überragenden , stark gebauten
Menschen freundlich anblickend . sagte er gütig , indem er ihm die
Zügel zuwarf : „Ich danke Ihnen , lieber Leonardo , führen Sie
nur Kismet noch etwas herum und reiben Sie ihn ab . ehe er in
den Stall gebracht wird , denn wir haben einen scharfen Ritt
gemacht . Doch das darf ich Ihnen garnicht erst sagen ; Sie lieben
ja Pferde und verstehen damit besser umzugehen , als wir alle ",
fügte er liebenswürdig hinzu.

In ebenso gewinnender Weise begrüßte er einen herbei¬
eilenden alten Diener » dem er zurief : „Lieber Christian , da
bringe ich Ihnen unfern neuen Stallmeister , sorgen Sie gut
für ilin ." Sich wieder zu seinem Begleiter wendend , fuhr
er fort : „Unser alter , braver Christian wird Ihnen Ihr
Zimmer anweisen und Ihnen behilflich sein , sich eiuznrichten,
so daß Sie sich hier bald heimisch fühlen werden . Nicht wahr,
Christian ? "

Der Alte nickte mit dem Kopfe , konnte sich dabei aber nicht
enthalten , einen etwas betroffenen Blick über die Person des
sogenannten neuen Stallmeisters gleiten zu lassen.

„Es wird Ihnen bei uns schon gefallen , lieber Leonardo.
Ich komme später noch einmal hinunter , um zu sehen, wie Sie
sich installiert haben ." Er nickte dem Manne nochmals freundlich
zu. ehe er die Stufen zum Schlosse binaufstieg.

Der schwarzbärtige , ziemlich verwildert aussehende Mensch
verzog trotz dieser freundlichen Anrede nicht die Miene und sein

gelblich braunes Gesicht blieb so finster wie zuvor . Beim Einritt
in den Schloßhof hatten seine von dichten schwarzen Brauen
überwölbten dunklen , fast unheimlich funkelnden Augen schnell
die ganze Umgebung gemustert und waren daun ans der Gestalt
eines alten Herrn haften geblieben , der wahrscheinlich an einem
Bogenfenster des Schlosses stehend , die Ankömmlinge unruhig
erwartet haben mochte, sich aber rasch znrückzog, als wünsche er
nicht , von dem jungen Herrn gesehen zu werden.

Und so war es auch.
Der alte Graf Hubert Tannhansen batte schon lange un¬

geduldig nach seinem Liebling ansgeschaut ; aber jetzt, wo er
endlich da war , mochte er ihm doch nicht verraten , wie ängstlich
er über dessen verspätete Rückkunft gewesen war.

Wenige Minuten später trat der Sohn mit hochgeröteten
Wangen und rasch atmend in das nach dem Park gelegene hoch¬
gewölbte Gemach , das dem Grafen vorzugsweise zum Aufenthast
diente und in das er sich, nachdem er den Ersehnten erspäht,
wieder zurückaezoaen batte.

Auf den alten Herrn zueilend , flog er zärtlich an dessen
Brust und sagte schmeichelnd : „Ich komme später als ich gewolli
habe ; aber denke Dir , lieber Vater , es ist mir gelungen , für
unsern ^ entlassenen Reitknecht schon einen Ersatz mitzubringen
und wie ich hoffe , einen ganz vortrefflichen . Du weißt , daß jetzt
drüben in Liebenstein eine recht gute Kunstreitergesellschast
ist : Baron Edgar sagt auch, daß sie sehr Anerkennungswcrtes
leistet . "

„Also darum bist Du so lange geblieben . Du hast gewiß wieder
einer Vorstellung beigewohnt . "

Der alte Herr sagte dies in seiner ruhigen , gedänipften Weise;
es sollte keinen Vorwurf enthalten , aber der Sohn mochte ihn
doch darin finden , denn er entgcguete lebhaft : „Nein , aber ich
erfuhr von meinem Freunde , daß einer der Besten der Truppe
die Kunstreiterei satt habe und sich nach einer andern Stelle
umseben wolle . Da suchte ich den Menschen auf und fragte ihn,
ob er als Reitknecht in unsere Dienste treten wolle . Das schien
ihm anfangs doch nicht ganz recht zu sein und so bot ich ihm
einen höheren Lohn , als sonst ein Reitknecht hier zu Lande be¬
kommt . Nicht wahr , lieber Vater . Du bist doch damit cinver «^
standen ?"



beide werden bis zum letzten Atemzug streiten . Wenn wir
siegen — und das ist zu erwarten — so haben Habsburgische
Soldaten die glorreichste und mühevollste Waffentat vollbracht,
die je geschah.

Hilfe für Ostpreußen.
Die erfreulichen Siege im Osten werden auch den

ans ihrer Heimat abgereisten Ostpreußen eine baldige
Rückkehr ermöglichen . Inzwischen hat bereits für sie
eine umfassende Hilfsaktion eingesetzt , um für die durch
den Krieg in jenen Landestellen entstandenen Schäden
sobald als möglich Ersatz zu schaffen . Bis dahin ist
in verschiedenen Landesteilen für Unterkunft gesorgt
worden . Der Staat , Provinzial - und Kommunalver¬
bände und Privatvereine haben schon begonnen , der
Aufforderung des Kaisers entsprechend Fürsorgemaß-
uahmen in die Wege leiten : Köln und die Rheinprovinz
haben bereits je 100,000 Mark zur Verfügung gestellt.
Eine vom Minister des Innern eingesetzte Kommission
wird untersuchen , in welchem Umfange die russische
sArmee Grausamkeiten und Verwüstungen begangen hat.
Rußland wird später für allen Schaden auszukommen
Haben.
) Von Berlin aus haben die Behörden die Verteilung
derjenigen Ostpreußen , die ihr Heim verlassen haben
und nicht sogleich zurückkehren können , aus die dafür
in Betracht kommenden Landesteile in die Hand ge¬
nommen . Es handelt sich zunächst um den Regierungs¬
bezirk Frankfurt a . O . und eventuell andere Teile der
Provinz Brandenburg . Auch Mecklenburg hat sich , wie
schon mitgeteilt wurde , zur Aufnahme von Ostpreußen
bereit erklärt . Es ist zu hoffen , daß diese nun bald
alle zurückkehren können . Für die durch die Kämpfe
besonders mitgenommenen Teile der Provinz , wo er¬
hebliche Schäden an Ernte , Vieh und Gebäuden an¬
gerichtet worden sind , bleibt aber auf alle Fälle Hilfe
weitgehenden Umfanges notwendig.

Der Kreuzerkrieg.
Berlin , 31 . Aug . In verschiedenen Morgenblättern

wird über die Tätigkeit unserer Auslandskreuzer
manches Interessante berichtet und zwar aus Grund von
indirekten Nachrichten , die hier eingelaufen sind . In
amerikanischen Zeitungen wird gemeldet , daß in der
Nähe von San Franzisco  Kämpfe zwischen einem
deutschen Kreuzer  und einem englischen
Kriegsschiff  stattgefunden haben , wobei der Eng¬
länder vernichtet  worden ist . Jedenfalls sind zahl¬
reiche Wrackstücke , die unzweifelhaft von einem eng¬
lischen Kriegsschiff herrühren und Spuren von Granat¬
feuer ausweisen , treibend gefunden worden . Es wird
angenommen , daß sie von dem englischen
Kanonenboot „Shearwater " oder auch von der
„Algerine " , einem Kanonenboot von 1000 Tonnen
Deplazement und einer Bestückelung von mehreren 10 .2
Zentimeter -Geschützen , herrühren . Aus englischen
Pressenachrichten geht hervor , daß auch eine Anzahl
von englischen Handelsschiffen  unseren
Kreuzern zum Opfer gefallen sind.  Unter
anderem wurde berichtet , daß die Dampfer „ H h a d e s"
(3350 Reg .- To .) und „ C i t h o f W i u ch e st e r " von einem
deutschen Kreuzer genommen wurden . T>on dem Hilfs¬
kreuzer „Kaiser Wilhelm der Große"  wurde
schon gemeldet , daß er den Dampfer „Galizien"  der
Union Castle - Line (6700 Reg .-To .) genommen , aber
später wieder entlassen habe , und zwar mit Rücksicht
auf die zahlreichen an Bord des Dampfers befindlichen
Frauen und Kinder . Inzwischen wird aus englischer
Quelle weiter bekannt , daß der deutsche Dampfer
„Arucas"  in Las Palmas eingetroffen sei und dort
die Besatzung der englischen Dampfer „Kuipara"
(7400 Reg .- To .) und „Nhanza" (6700 Reg .-To .) ge¬
landet hat . Diese beiden Schiffe sind vom Kaiser
Wilhelm der Große versenkt worden . Wie sehr trotz
aller gegenteiligen Beteuerungen der Engländer , die
englische Handelsschiffahrt  unter dieser ener¬
gischen Tätigkeit der deutschen Kreuzer leidet,  geht
daraus hervor , daß — wieder nach englischen Presse¬
angaben — die Kriegsversicherung für englische
Handelsschiffe den ungeheuren Satz von 30 bis 40 Proz.
erreicht hat.

.Selbstverständlich " , sagte der alte Graf ohne jedes Zögern.

.Ich wußte es schon! Diese Kunstreiter haben aber ihren
Stolz und so wollte der Mensch trotzdem von meinem Anerbieten
nichts wissen ", erzählte Bernhard mit gewohnter Lebhastigkeit
weiter . „Nun erklärte ich ihm , er habe einen leichten Dienst
und keine schlechte Behandlung zu fürchten ; wer bei dem Grafen
Tannbansen seine Pflicht tue , der sei gut aufgehoben ."

Ueber das Gesicht des alten Herrn huschte jetzt etwas wie
ein Lächeln . Er schien dem Sohn , dem einzigen Vermächtnis
einer geliebten Frau , die er nach spät geschlossener , kaum zwei¬
jährigen Ehe durch den Tod verloren , die Worte förmlich von
den Lippen zu nehmen und dieser fuhr eifrig fort : „Ja , Vater,
das ist die Wahrheit , Du bist streng , aber gerecht , und nun
denke Dir das merkwürdige : Kaum hatte ich Deinen Namen
genannt , oa rief er überrascht aus , als ob ihm der längst bekannt
sei : „Mein Herr , Sie sind Graf Tannhausen ? Haben Sie noch
einen Vater ? "

«Gewiß , dem Himmel sei Dank !"
| «Der Mensch war plötzlich wie verwandelt , ohne sich weiter
SU besinnen , sagte er: „Ich nehme die Stelle an !"

„Aber Sie werden doch wohl kündigen müssen ? meinte ich
Der Mann lachte nur ."

«Unser Direktor jagt jeden fort , wann er will , da gehe ick
auch fort , wann ich will !" und so bat er gleich sein Bündel ge¬
schnürt : nach einer Stunde war er schon bereit , mich zu be¬
gleiten . Er muß sich übrigens schon längere Zeit in Deutschland
aufgehakten haben , denn er spricht ziemlich geläufig deutsch, nui
seine Aussprache verrät den Ausländer ."

„Was ist er für ein Landsmann ? Ein Franzose ? "
„Nein , ein Italiener . "
Nun geschah etwas , was der Sohn am wenigsten er¬

wartet hätte.

(Fortsetzung folgt .)

Der Straßenkampf in Löwen.
Auffallend war der plötzliche Uebergang vom tiefsten

Frieden zu Hellem Aufruhr . Es ist ganz klar , daß dieser
Aufstand von den Behörden gebilligt und organisiert war.
Durch welche Lügennachrichten man die Bürger von Löwen
zu dieser wahnwitzigen Tat getrieben hat , wird wohl kaum
ermittelt - werden können . Es ist besonders bemerkenswert,
daß zumeist aus den oberen Stockwerken , hinter Schornsteinen
und Dachgestmsen hervor , von h i n t e n auf die deutschen
Truppen geschossen wurde . Die Belgier sind also in einer
geradezu verächllichen , meuchelmörderischen Art gegen dre
nichrsahnenden Deutschen vorgegangen , in der Art eines
feigen Buben , der seinen Gegner von hinten nieverknalli,
weil er sich fürcbtet , ihm offen gegenttberzutreten . Daß von
der Seite der Deutschen durch keinerlei Uebergrtffe eine Auf¬
reizung irgendwelcher Art siattgefunden haben kann , dafür
büigt außer der deutschen Disziplin auch der Umstand , daß
e zum Teil gerade Landsturmiruppen waren , die in
Löwen als Garnison verblieben waren ; diesen ruhigen älteren
Leuten , die selbst meist Famiiienvät r sind , wäre es sicher
nickt im Traume eingefallen , auch nur einem Belgier irgend
elwas zu Leide zu tun ! Die Hand des Krieges hat sich schwer
auf die Stadt Löwen gelegt und sie hat durck ihren Unter¬
gang gesühnt , was ihre Einwohner begangen haben Es ist
schade um diese an Kunstschätzen so reiche Stadt . Wir
möchten aber nochmals mit aller Entschiedenheit feststellen,
daß die eiserne Notwendigkeit uns zwang , derartig scharf
vorzugehen und diese blühende Stadt den Flammen zu
überliefern.

Der vorstehende Bericht beruht auf Mitteilungen von
Ossizieren , die selbst den Straßenkampf in Löwen mit durchlebt
haben . Sie erzählten ferner noch , daß auch zwei Geistliche ergriffen
worden waren , die sich bei den Aufständigen befanden und
Mnnttion unter diese verteilten . Dieses Vorgehen der Geist¬
lichkeit bildet Gott sei Dank eine Ausnahme , und ich möchte
an den in einem Bericht Lüttich -Namur erwähnten Pfarrer
von Clermont erinnern , der sich vergeblich bemühte , den
dortigen Bürgermeister an der Aufreizung der Einwohner
zum Widerstande gegen die Deutschen zu verhindern . Selbst¬
verständlich folgte bei den beiden in Löwen ergriffenen
Geistlichen die Strafe dem Vergehen auf dem Fuße ; sie
wurden beide auf dem Bahnhofsplatz in Löwen gegen dos
Denkmal gestellt und erschoffen . Besonders beteiligten sich
bei dem Straßenkampf in Löwen die Bewohner einer Straße,
welche vom Bahnhofsplatz aus parallel zu den Gleisen hin¬
führt . Da die Straße etwas ansteigt , so ist es möglich , den
Bahnhof , die Gleise und die Ausladerampen zu übersehen.
Von dieser Straße wurde daher auch auf das heftigste auf
die einlaufcnden Truppenzüge und aussteigmden Soldaten
geschaffen.

Das französische Ministerium der nationalen
Verteidigung.

Rom , 29 . Aug . Bon einem aus Paris  hierher
zurückgekehrten Italiener höre ich folgende Vorgeschichte
der Bildung des Ministeriums der nationalen
Verteidigung.  Danach habe der Kriegsminister
Messimh  seine Demission gegeben wegen der Des¬
organisation des Heeres . Um den schlechten Eindruck
zu verwischen , entschloß man sich zur Gesamtdemission
und zur frühzeitigen Bildung eines Ministeriums der
nationalen Verteidigung . Clemenceau  weigerte
sich , in dieses einzutreten . ( Nach einer anderen Meldung
habe man Clemenceau angeboten , dieses Ministerium
der nationalen Verteidigung zu bilden , aber auch das
habe er abgelehnt . D . Red .)

Mitzheliigkeiten im französischen Heer.
Kopenhagen , 30 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Pariser

Blättermeldungen , die über Rom kommen , besagen
General Josfre  verlange den Abschied  als Oberst¬
kommandierender . Als Grund habe er das schlechte
Zusammenarbeiten  unter den Generälen ange¬
geben.

Was Paris offiziell zugibt!
Paris , 30 . Aug . Die letzte offizielle Kriegsnote

besagt , daß die Deutschen auf La Fere (an der Mündung
der Serre in die Oise im Departement Aisne , etwa
25 Kilometer südlich von St . Quentin ) marschieren,
während sonst der Feind aufgehalten und zurückgestoßen
worden sei . Es wird in Paris angenommen , daß die
Deutschen durch das Tal der Oise Paris zu erreichen
suchen werden . Tie Presse erörtert die Hindernisse,
welche die Deutschen noch auf ihrem Vormarsch nach
Paris vorfinden . Man vertraut auf die zweiteVer-
teidigungslinie  uud das verschanzte Lager vor
Paris . Der Militärgouverneur von Paris Hat die so¬
fortige Zerstörung aller Häuser,  die in der
Servitutszone der Befestigungen um Paris liegen , an¬
geordnet.

Die Briten und Japan.
Stockholm , 30 . Aug . Aus London  meldet „ Afton-

bladet " : In England herrscht starke Beunruhig¬
ung  der öffentlichen Meinung wegen der Habgier
Japans,  das Absichten auf Deutsch - Guinea  und
den übrigen deutschen Kolonialbesitz zu erkennen gibt.
Englische und besonders australische  Politiker
fordern , daß England durch sofortige Besitzergreifung
dieser deutschen Kolonien dem japanischen Raub¬
zug  zuvorkomme.

Ein Engländer gegen die englische Politik.
Viele Deutsche , die England und die Engländer kennen und

schätzen, haben mehr mit Trauer als mit Ingrimm angesehen,
wie ein im Großen unfähiger , im Kleinen geschickter Staatsmann
das Jnselvolk in einen verderblichen Krieg gegen Deutschland
getrieben hat . Wie stark klar blickende Engländer den Krieg
verurieilen , geht aus der wahrhaft staatsmännischen Rede hervor,
die der ehemalige englische Minister John Burns am 14 . Aug.
d. I . in der Albert Hall in London gehalten hat . Es ist be¬
sonders zu betonen , daß Burns kein Eigenbrödler ist , sondern '

die Arbeiterschaft des industriereichen Englands , a

Macht vertritt . Die Rede lautet : „ (mit«! . -.,,,, ,
Meinen Wählern und meinen politischen^ v J1

ich Rechenschaft geben über meine Stellung
Edward Greys und seiner auswärtigen Politik , ° - (fc.Wu
gäbe der Neutralität zuungunsten Deutschlands m

Ich sah mich gezwungen , aus einem Kabine ^ IWfand.

das meiner Ansicht nach , weit entfernt , der fl »1 q
sich in ein Abenteuer begibt , das zur Stärkung
lichen Freunde und zur Zerklüftung unserer inneren.

lichen und politischen Verhällnisse führen kann CS
Unsere natürlichste Ausgabe wäre die Durchführung C *
Neutralität gewesen — nicht um unserer !;

> de,/n.ununiui - uiuji um un,^ — -
mit Deutschland willen , nicht wegen der freunoi
Ziehungen , die wir uns bemühen , mit dem

Volk zu pflegen und zu kräftigen — nein , um ^

&!willen , die wir mit allen unseren Nerven , uw
Lebensinteressen an einem friedlichen Europa „
zuletzt darum , weil nur die Neutralität imstaudr ^  u1
unser Land wirschaftlich zu heben und es in die - ^
setzen, aus den Wirrnissen Vorteile zu ziehen. siistM,

Ich will für meine Behauptungen den ^ g4f „ff V
Englands Größe offenbart sich im Flieden, Eng -°^ - I-
zeigt sich im Kriege . Wir werden niemals PW.

frpmhp CSiTfp IrrrprtSmplpfiprr ß ’tnffllfe tN b - „S ti ^ ^ thi . _ohne fremde Hilfe irgendwelchen Einfluß in

und außereuropäischen Politik durchzusetzen
wir

Wir vernichteten Napoleau^früher nie gewesen.
Trafalgar
herrlichsten Sieg bei Austerlitz und warf „

Knie . Was bedeutete die Niederlage Napoleons ^ ^ icil tt

wenige Tage darauf schlug oj)(j u“ ,, !S

seine beispiellosen Erfolge auf dem Lande!

Sieges , ganz Europa nieder . Er oergalt ^ ^ „58 i (l!
einen winzigen Nadelstich — er schlug , ungeh^ ^

mit der Verfügung der Kontinentalsperre , bje / "Slam
damals in die tiefsten Abgründe stürzte . Bon ^
Kontinentalsperre konnte sich England Jahrzehnte

und der Niedcrbruch des englischen Handels ^ /

Franzosen in den ersten Jahrzehnten des DorI0 ^>eu
den ungeheuren Aufschwung . Die Augen der &  ^
London nach Paris gelenkt . . < ^ dJJjr

In dem Kriege 1814/15 beschränkte ' l£?fejnbts %iji
Tätigkeit zur Bekämpfung seines damaligen «f* uiit> ^
reich auf die Entsendung eines Expedttwnskott ^ ^ jos ^
Truppen wären ohne die preußische Hilfe ,j(jl
Verderben geweiht gewesen . Wir sind kein ^
haben in der Welt höhere Aufgaben , in unser : ^ >i, j(

pix sroi„ hpim berufen u jki jjdie Gesittung Europas Wir sind dazu Lj
Uly, PCULyt gu »uci | iu , miv s S die V A

einen Handel gemischt haben , so bedeutet ^ fir
unserer natürlichsten Aufgabe . Nie ist cin£ V
wesen , die nicht imstande ist , aus eigenen Kräften - j.

ische Aufgabe zu lösen . Im Jahre 1870 , 71 J ’̂ ri
trat , und welche ungeheuren Vorteile halten
traltiät ! Wir erhielten uns den Handel mit

Frankreich . Beide Staaten waren während ^ d^
zahlende Abnehmer . Die französische Entwicklung ^ P ,j
und des Handels hatte ihren Höhepunkt 3U1L
Weltausstellung im Jahre 1867 erreicht . ' |C
Konkurrenzkampf zwischen Frankreich und Enggu,i,u)i.u " "7 au j,
und Tod . Das bewiesen auch die englischen

:/
l#

demselben Jahre , die nicht entfernt so gewaltig ^ 0$
amaligen französischen Ausstellungen — )a' .jLrie , ^ f
Welt schien damals Paris zu werden . Dos 9^ * 4
70/71 . Frankreichs Kräfte wurden während £jj
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Kunden und lagen mehrere Jahre darnieder,
tjett ^

es auf viele Jahre hinaus die französische Konkû ^
konnte England seinen Konkurrenlen so weit

nicht mehr zu fürchten brauchte . Ebenso

land — nicht nur , daß die deutsche Entwiaw^

roßcb 0

iuiiu — man out,  uub vic ceui | uje „ t pin
Krieges stillag und so an einen Konkurrenzko m m j(|
nicht denken konnte , war Deutschland jahrela
Erzeugnisse angewiesen , die es früher z»m t
Frankreich bezog . Wir hätten uns also lM ^
tralität beide Staaten als Abnehmer unsere ^ gnp ^ j
halten . Der Krieg mit Konttnentalstaaten ^istOonr Dina . Die enaltsche 3 ^ . .ganz unmögliches Ding . Die englische
Textil - oder Maschinenindustric - ist ° ul

AB'!"'/
#

Export angewiesen , kann ohne ihn überhaupt hpie ^ 11den lllD
da England selbst nicht ein Viertel oo» " «ii
zeugnissen abnehmen kann , die es produziert.

Engluud hat seine Karte auf den frati3 0i j,en tf- (jiiä1
wie aber , wenn Englands Truppen

in
gesetzt

gemeinsani geschlagen werden ? — wenn die ^ ^ $
lands Niederlage und Schwäche hinausdring ^^^̂ Al»" . r.
die fast nichts mehr gemeinsam haben mit p
die vielleicht nur auf irgend eine Gelegenh0 nt ®* /
Mntterlande abzufallen ? — wie , wenn S tflt ^ J*
Ungeheure Werte gehen dann verloren, und “ jp
flutz auf die kontinentale Politik ist nie wi^ £ ■jjtf,
Jahrhunderten nicht wieder einzuholcn . ^ jist̂ ,« E
Deutschlands Einfluß in Verbindung mit stru n»

0 daß tBundesgenossen so ungeheuer wachsen , dab Der " .» ,
Macht der Erde auf irgendwelche Vorhaltung ^ stcie F
seiner Flotte cinlassen würde . Deutschland
und wird sich auch durch einen verlorenen v es «
lassen . Ein so kräftiges , seines Wertes vo ^
das deutsche ist nicht in die Fesseln zu ^ und
schmieden will . Mit beispiellosem Opstrmu ^

ärmste Tagelöhner seinen letzten Pfennig o ^ tsch' ^
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vorsuchen müßte — wird man , wenn wü ^

zerstörten , eine Flotte doppelt und dreifach ^ lt \w
richten so wie im Jahre 1808 Freiherr vo « uo ti ® *
Heer zur Bezwingung seines Unterdrückers

Boden stampfte , wie man sich damals den ■ fl( K
Munde abdarbte fürs Vaterland , für die g Mdck -
freiung .s so wird dieses Volk , durch

nnfnornftclt « ^
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nicht eher rasten , als bis cs in einem Lermm „ st . e» r ' -
England siegen wird . Wo die nationale wcd1
und so unzerbrechlich dasteht , da bietet
der wagemutigsten Ideen keine Schwierigke : ^ setzen- .^ 1»« ,
bis aufs letzte zum Kampfe gegen Engla » 11 j,

Was erreichen wir nun durch stne
Im gleichen Augenblick wird die russiscĥ «
Frankreich — nachdem seinem Racheempsi'w^ ^ ^ hce»
Genüge geschehen — wird in England ^



e ' §4uib’
A  und nun gehen kann . Die Freund-

" hat sich^ . ..̂ SU flüchtig , um in die Ticke zu dnngen.
? - . k

hL, fctfrp  fk " l,m, hllrffrf . e" 7 “ “ ä 1“" 1“ iwtucil , um uns
V «»ii>sckak. " ichen Kampf aufzunehmen , wenn es
» ^ >N ein;/ m <i}t mehr braucht , und wir sehen unsbit«1"1

le» * fc

nur mit uns verbunden , um Deutschland zu
^ keinen Augenblick scheuen , mit uns

'»tti eini uiuuuji , uuü  imr ]exjen UNS
finbpnu^ rcn  gezwungen , gegen Frankreich aus

^ °>« bi-» ? ? ^ " g ' h °" ' ketzt gegen Deutschland

K Konkurrenzkampf.
!"ji « C, 6el feinem rciUd)  folgendes nicht : Kaiser Wilhelm ver-

®i(tt ê QI,er _ o ” ^ 3 J. n junger , er käme als Freund der
Isla

250  Millionen Mohammedaner in allen

,1# Qu&e hu,T ,twbcn  au diese Freundschaft geglaubt.
' ,'F L ? ? iirkei x ^ ^ ^ inträchtigt durch den Krieg Italiens

Äi  P ' Mfeti ' „ il ” ,er  Kaiser im Interesse seines italienischen
an die S .puderte . Die jetzige Kriegslage drängt

? eiJe  Deutschlands . Wenn wir im Orient

nordamerikanischen Kardinäle Gibbons und O ' Donnel werden
für den 2 . oder 3 . September erwartet . Von den 60 vor¬

aussichtlich teilnehmenden Kardinälen sind 32 Italiener und

28 Fremde , darunter zwei Deutsche , drei Oesterreicher , zwei
Ungarn , sechs Franzosen , und zwei Engländer . Das Konklave
wird morgen Nachmittag um 5 Uhr eröffnet . Nach dem
„Giornale d ' Jtalia " wurden heute Vormittag in einer kurzm
Zusammenkunft der Kardinäle die letzten Vereinbarungen über
das Konklave getroffen . Heute Nachmittag leisteten die an¬
wesenden Mitglieder des Konklaves und das Personal , das
mit eingeschlossen wird , über 200 Personen , den Eid . ' Nach
demselben Blatte finden jeden Vormittag und jeden Abend
zwei Abstimmungen statt, , sodaß die Dauer des Konklave

verkürzt wird . Für nicht unwahrscheinlich gilt es , daß am
Mittwoch der neue Papst gewählt ist.

lÜ?(t ®enii ^ ,y | | ^n ^ al, en , so ist dieser jetzt vernichtet , und

P3l r8Qtt pvh fy " viv |lvv  uut cm uci
0 ! r holtet Qeöen tt,er )̂en ' wenn der Sultan die Kalifen-
>!» alle Moslems zum heiügen Krieg ruft,

, swven . w vieler zetzt vernichtet , und

iî? ®!o[)amm £ ^ n ()t unsere Herrschaft über viele , viele

>gfi'

^ r8aiw InfIebQner  zusammen , die sich wie ein ver-

K'1" in, '‘"«Ifjtoh. r itT a' lU0iema  gum yeingen strteg ruft.
j, et  0t ein Heiligtum der Mohammedaner —

,z ^ justier „ . . .
$ Uni 'r ^ »denv/rn deutsche Siege und werden ihre

250 Millionen-'iQcfjfoIger Mohammeds,
tter:

?spielzeug abschütteln , wenn Deutschland siegt.> < C % n .

^ ^ ^ »er.^ ^ ' ^ ngen wohnen über hundert Millionen
,, qEä'5 bte t ;i le ^ QÖne  Mohammeds wird vorangetrogen

’in  Aufruhrs in Indien hochschlagen.

i# » Teppich aus der Kaaba holen , und
,# ? ’li V er in e 11 ein  Zweiter Mhadi erstünde und über
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! ttB, etf "Um stehenden englischen Truppen die
llijgt ng des Volkes Mohammeds  nach

Eit ® bieI mit  seiner Existenz , und dieses
äUtii N .ft ,ne "ui die möglichen Folgen hinzu-

erräler an der englischen Nation werden.

Meldungen.

irftn ka,5 ^ ug . Das „ Weilb . Tgbl ." schreibt:
dUr“n9e nen  , en  itneber , wie nun fast täglich , Züge

t  I ? (pk bet Qifrfi "O ^ lglern , Franzosen , Engländern
Zi ' wen Franktireurs hier durch . Unter

«!«> bpn! In ' >e.n  sich verschiedene sehr renitente
' , nt* jj Jjjg ], tt einer zwischen hier und Löhnberg

kl  äüin Nr ^ tt ^ ^ sch ^ si derart tätlich wurde , daß
C .Ät lkft e ^ brauch genötigt sah und ihn

, ^ ftitt . tf , uehmigung des Generalkommandos .)
Staatsanwalt Dr . DluhINe

k\ s ^elqi/ „ ^ ' ftwirkung in der deutschen Zivil-
X 30 m,n§  berufen . _

rr ? ' Ter Kaiser und das gesamte übrige

Ufa , ^ ati h° b e” 3 verlassen . Eine zahlreiche Menschen-
«den Knu Straßen nach dem Bahnhof ausgestellt
" cler bQ|tjj ,er  zum NNk^ l°>, mit „ „ s. .

^IfSa °i^ a! ten  sich die Vertreter der Behörden

Aus Nah und Fern.

Wiesbaden . Bei dem Ersatz - Bataillon Reserve - Jn-
fanterie - Regiment Nr . 80 , Rekruten -Depot in Wies¬

baden , haben sich so viele Freiwillige  gemeldet,
daß weitere Meldungen unberücksichtigt bleiben müssen.

Mainz . Auf dem hiesigen Bahnhof kamen die
ersten Turkos  auf ihrem Transport nach den Garni¬
sonen Mitteldeutschlands an . Die Söhne Nordafrikas
machten einen jämmerlichen Eindruck trotz ihrer hell¬
blauen "Jacke und Weste und den schwarzen Käppis.
In der ehrenwerten Gesellschaft der wilden Nomaden

befanden sich auch gefangene Franzosen und die ersten
Engländer.

Kassel . Im Alter von 69 Jahren starb der Sohn
des letzten Kurfürsten von Hessen Prinz Philipp
v on H» essen  auf seiner Besitzung in Oberurff im
Kreise Fritzlar.

Hcrborn , den 1 . September.

"twch fortwährendes Winken mit der

, -«uu eit1 ,Qctten  sicl
S '̂  gefunden.

" “" eutn ^ ° § bwsige Gouvernement teilt soeben
. eti'Qnnt a ' ]t  von Wandel zum stellvertretenden

^ ist und Köln schon verlassen hat.
l(t, © pn„, ^ rnements werden durch den hiesigen

'" alleutnant Pollier , geführt.

!°»i° '^ uriickg^ ^ Die Kaiserin ist gestern
-Zl. Aug . - -

''i i,? >>Nt
'v «b loa m  . 3(u§  Sotibon wird offiziell ge»

mitta 3 erschienen deutsche Flieger
' " Bomben.

ft '"- so, ? ön  die lässigen Zahler.
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Eine Mahnung an die lässigen

nunmehr auch " “ '

•*» »« [. "ft 1 Ä
b n 0 1 P tE  v^ n ' ber nicht zahlt , obwohl
seine ^ sei vielfach nicht böse Ab-lv ' ^ Ue gr -r -^ 7 i c u niajt  ovze A 0 -

'.ft '.ftftllässj ^ ftcht versäumen lasse , vielmehr

k} ^| t j6le G b drt , Vergeßlichkeit , Mangel an
ft ' "icht̂ ^ ÄEit . Auch Reichtum schütze
V*b»! tn ancnfttm  Degenteil , sehr oft ist zu be-

geldheni'ftftche Schuldner sich nicht in
Itzex »̂ ^igen Gläubigers Hinein-

r tauf are au^ Kredit beim kleinen
i .öliche» '^ fiun entnommen hat und die

^gleich er Geld in der
*. ezu ein Verbrechen. Der Un-

%

fes 'i:
f Ip4 m§  ist zu entsagen , denn es

^ drhehJ -̂ ^ u und mittleren Gewerbe-

ft ftwü ? ^  arT ftlußenstände hat , um Kopf

v e*

l hJ m  Kasten zu verschließen,
^kstchert sei , ist nicht nur eine

d b . ° es eiqD . fto den Lieferanten , dem ein
ft ^ di^ llg Krch gehört , sondern auch ein
k V !f dem heit,  da das Verstecken,

X ^ ^ 60  Zweck des Umlaufes
'V föft ftah, . , , der Handelskammer meint,

^ fruchtet , könne es
^ > ^ > rder/ ^ ^ re Mittel in ,An0 . ' Üs 9 bpv, 'öethp, , T . ' i ^ e wcrrre  r rn Ätn-

^ischr o , wie sie bereits auf einer

> & > ^ eL mFeifter  und Holzindusirw ^ n
ftftftg der ionnnetr sind . Dahin gehört

t(  i nbe « 9  e  n Forderungen
- staatliche Bank

der Interessenvertretungen.nt m bs ^ r ne
rgisl

>.
cv, esteilen gemacht hat , würden

«ft 0 >7 - st „ ^ " te ij . ftft ^znrerestenvertretungen.
in den Kn ° ,s.! 1 in " IN oen oerers-

ohDdeZ Kampagne gegen das Zu-
in Lanx .̂ nnen . Nach Beobacktunaen.

>i  R
ji(

Nach Beobachtungen,
yui,  luuuuen

ftÄn 9e Goldgelb  heraus-
h Ê dg ^ ^ n de ^ Allgemeinheit in der
[jk ftftMden können .)

3) \ m
Kim -s ^ der „ Tribuna " find von

nkiave versammelt . Die beiden

(Nassauische Kriegsversicherung)  Vor kurrem
wurde ein Aufruf in den Blättern erlaffen , daß sich Wobl-
täter melden möchten , die bereit sind , als Bürgen für die
Bezahlung der Anteilscheine bei solchen armen Frauen ein-
zutreten , die ihre ins Feld gezogenen Männer gern versichern
möchten , über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht
verfügen . Diesem Aufruf haben in hochherziger Weise eine
Reihe von Personen Folge geleistet . Diejenigen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern , die in bedrängter Lage sich befinden
und hiernach in Betracht kommen können , mögen sich bei der
Direktion der Naffauischen Landesbank schriftlich  unter Be¬
nennung von Persoiren , die über sie Auskunft geben können,
melden.

(Auskunft über  einzelne Heeresangehörige . )
In zahlreichen an den Generalquartiermeister gerichteten Zu¬
schriften wird Auskunft über den Verbleib und Aufenthalt
einzelner Heeresangehöriger erbeten . Solche Auskunft vom
Großen Hauptquartier aus über einen einzelnen zu erteilen,
liegt außerhalb jeder Piöglichkeit . Die Zuschriften werden
daher dem Zentralnachweisebüro in Berlin , Dorotheenstraße,
zug leitet , bei dem alle Nachrichten über die Verluste beim

Feldheer zusammenfließen . Es empfiehlt sich daher dringend,
sowohl im Interesse der Beschleunigung wie auch der Ge-
schäftsentl fftung , derartige Zuschriften unmittelbar an das
Zentralnachweisebüro zu richten . — Weiter wird darauf

aufmerksam gemacht , daß jede Auskunft über nassauische
L -oldaten auch in Wiesbaden gegeben wird und die Adresse
wie folgt lautet : „Auskunft über im Felde stehende
nassauische Soldaten , Wiesbaden , Friedrichstr.  35 . "
Wer nun irgend jemanden im Felde stehen hat , der schneide
diesen Artikel aus und hebe ihn auf , damit er zur Hand ist,
wenn er gebraucht wird.

%  Die amtliche Verlustliste  wird zur Einsichtnahme
für die Bürger der Stadt auf dem hiesigen Rathause aus¬
gelegt werden . Es erfolgt Bekanntmachung des Eintreffens
der einzelnen Listen.

Burg , 1 . Sept . Von der hiesigen Bahnschutzwache
wurde heute früh lO ^ Uhr fber auf der Eisenbahnbrücke
hinter der Burgerhütte Posten stehende Briefträger Greb
aus Offenbach ( Dill ) von einer nach Dillenburg fahrenden
Maschine erfaßt und überfahren . Greb war sofort tot . Wie
uns mitgeteilt wird , hat G . auf dem Geleise gestanden , dem
von Dillenburg kommenden Militärzug entgegengesehen und
dabei eine von Herborn kommende Maschine nicht bemetkt,
die ihn überfuhr und tötete . G . hinterläßt eine Frau und
drei Kinder . Die Sanitätskolonne Herborn übernahm in
dankenswerter Weise den Transport des Verunglückten nach
Offenbach.

Niederscheld . Unter Bezugnahme auf eine Notiz,
wonach die Bürgermeister des Rhein,gaukreises zugunsten
des Roten Kreuzes während des nächsten Monats aus
die Hälfte ihres Gehaltes verzichtet hatten , sei berichtet,
daß unser Bürgermeister , 5̂ err Hofmann,  be¬
reits am 4 . August auf sein ganzes Gehalt  bis
zum endgültigen Friedensschlüsse zugunsten der durch
den Krieg in der Gemeinde entstehenden Notlage ver¬
zichtete und dies in der Gemeindevertretungs - Sitzung
vom 19 . ds . Mts . der Gemeinde mitteilte . ( Z f . D .)

Dillenburg . Die „ Ztg . f . Dillt ." schreibt : Die von

uns am 17 . August unter Vorbehialt gebrachte Meldung
von einem angeblich beabsichtigten Attentat auf
die Edertalsperre  wird von dem König ! . Tal¬
sperrenamt als unzutreffend  bezeichnet . Die
Meldung gründete sich auf einen für glaubwürdig zu
nehmenden Privatbrief.

Bad Ems , 31 . Aug . Der Kaiser stattete ganz uner¬
wartet den hier zahlreich untergebrachten verwundeten Kriegern
einen Besuch ab . Der Kaiser , der sehr frisch aussah , unterhielt
sich in leutselig -herzlicher Weise mit den zahlreichen Verwundeten

und sprach ihnen Mut zu , wobei sich manch heiterer , aber auch
manch ergreifender Zwischenfall ereignete . „ Habt Dank für
Euer tapferes Verhalten " , so rief er allen Kämpfern zu . —
Das Zauberwort : Der Kaiser ist da ! ließ auch die schwerer
Verletzten ihre Schmerzen vergessen , und ihre Augen leuchteten,
als die Reihe auch an sie kam ; denn Se . Majestät vergaß
keinen . Mit allen wechselte er freundliche Worte , fragte sie
nach ihren Verwundungen , wo sie diese erhalten hätten , und
ein kräftiger Händedruck bildete jedesmal das Unterpfand des
kameradschaftlichen Verhältnisses , in dem der Oberste Kriegsherr
zu jedem seiner Soldaten steht . Auch die Oberinnen der
Krankenhäuser und die mit der Pflege betrauten Schwestern
begrüßte der Kaiser herzlich und schüttelte ihnen die Hände.
„Pflegen Sie mir meine Jungen gut ! " so ermahnte er sie in
jovialem Tone . Allenthalben herrschte Begeisterung , zumal
wenn die Soldaten berichteten , wie und wo sie die Franzosen
„uff de Köpp " geschossen hätten . Im Morienkrankenhause

brachte ein kaum ans der Narkose erwachter Schwerverwundeter,
dem gerade die Kugel herausgenommen , dem Kaiser mit heiserer
Stimme seine Huldigung dar . Die Kugel die der Kaiser in
der Hand gehabt und betrachtet hatte , will er sich als ganz
besonders wertvolles Andenken oufbewahren . Im Diakonissen-
heim unterhielt sich Se . Majestät längere Zeit mit Herrn
Pfarrer Heydeman und tröstete ihn über den Verlust seines Sohnes
unter Hinweis , daß er 6 Söhne draußen im Felde stehen
habe . Dann sagte Se . Majestät noch : „ Ich wollte den Frieden,
aber meine Feinde ' wollten cs anders , nun aber drauf ! "

Trc Krirgserklmung des Mikado . Eine Muster-
karte von Verlegenheit ist die Kriegserklärung des Kaisers
von Japan . Der Mikado sagt in diesem Dokument
orientalischer Falschheit und Niedrigkeit u . a : Seit dem
Nusbruch des gegenwärtigen Krieges in Europa dessen
schicksalsschweren Einfluß wir mit großer Sorge sahen
haben wir gehofft , durch eine strikte Neutralität den
Frieden rm fernen Osten erhalten zu können . Aberdas
Auftreten Deutschlands zwang Großbritannien , unfern
Bundesgenossen , gegen dieses Land die Feindseligkeiten , u
beginnen , und Deutschland begann nun in Kiautschou dem
^u . China gepachteten Gebiet , mit Kriegsvorbereitunaen
wahrend seine Kriegsschiffe , die die ostasiatischen Meere
befahren , unfern Handel und den unseres Bundes,
genossen bedrohten . Der Frieden im fernen Osten ist also
m Gefahr . Darum beschlossen unsere Negierung und d e
Regierung semer britischen Majestät nach reiflicher Über-
legung , die Maßnahmen zu ergreifen , die zum Schutz der
im Bundesvertrag vorgesehenen Interessen notwendig
werden konnten . Was uns betrifft , so trugen wir beseI
von dem Wunsch jenes Ziel auf friedlichem Wege zu er-
reichen , unserer Regierung auf , der kaiserlich deutschen
Regierung m aller Aufrichtigkeit einen guten Ra zu
geben . An dem letzten Tage , der als Termin für die

Antwort gestellt worden war , empfing unsere Regierung
noch keine Mitteilung , die darauf schließen ließe , daß un,er
guter Rat angenommen worden wäre . Mit tiefstem Re-
dauern ^ find wir daher gezwungen , den K - ' 2  zu er»

Die Vlanicn an die Deutschen . In dieser Zeit
unserer heißen Kämpfe gegen Wallonen und Vlamen in
Belgien wird der nachstehende Aufruf interessieren , den

! die Vlamen im Jahre 1870 an die Deutschen richteten-
er findet sich in Baedekers Reisebuch für Holland und
Belgien : „ Lang waren der Deutschen herrliche Lande —
geteilt und gespalten und wehrlos gemacht : Lang waren
die Deutschen , die einst die besten — Mannen geheißen,
verachtet , verkannt . Schließt Euch zusammen , Süden und
Norden , — eint Euer Streben fürs neue Reich ! - -
Staaten und Namen kann man vernichten , — ein Volk,
das zu leben gewillt ist , nicht . — Frei in dem Denken,
mächtig in Werken , — beherrschet voll Kühnheit wieder
die See ! — Werdet nun wieder die mächtigen Führer , —
führet zur Freiheit die Völker empor !"

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Eiu Abonnent , der im Verein mit Gleichgesinnten die
infolge des Krieges aufgetretene Not lindern möchte , bittet
um Aufnahme folgender Zeilen in Ihr geschätztes Blatt:

Jetzt . ^ da tapfere Söhne unseres Volkes für Ehre und
Freiheit , Sein oder Nichtsein unseres teueren Vaterlandes

kämpfen , ist es noiwendig , daß zur Linderung der Not für
die Dauer des Feldzuges regelmäßig fließende Einnahme¬
quellen geschaffen werden.

Staats -, Kommunal -, städtische und Peivatbeamie dürften,
solange sie voll entlohnt werden , diejenigen sein , welche hier
mit gutem Beispiel vorangehen müssen . Ihr Einkommen
geht auch in dieser schweren Zeit weiter , während der Ver¬
dienst der kleinen Gewerbetreibenden und der Arbeiter stark
vermindert ist.

Jeder Beamte , sofern er in sicherer Stellung ist , kann,
ohne Not leiden zu müssen , monatlich mindestens ' die Hälfte
des Jahressatzes seiner Etnkommen ( Staats )- Steuer abftthren
Ein Beanner mit 2400 Mk . Einkommen würde also 18 Mk.
monatlich zahlen.

Die Stadlkasse Herborn wurde wohl gern bereit sein,
Zahlungen anzunehmen und regelmäßig etwa am 15 . jeden
Monats unter Namensnennung ev . obne Angabe des Betrages
den Empfang durch Veröffentlichung in der Zeitung bestätigen.
Es rst wohl anzunehmen , daß sich keiner der in Betrachr
kommenden Beamten von dieser regelmäßig zu entrichtenden
Spende ausschließen wird.

Das „ Herborner Tageblatt " wird wohl gern Meldu gen
solcher entgegennehmen , die sich zur Zahlung des erwähnten
Satzes verpflichten , und die Liste dann veröffentlichen.

Sollten sich dann in guter Vermögenslage befindliche
Geschäftsleute , Rentner rc . dieser Verpflichtung ansckließcn,
daun ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt.

Einer für Viele.

Briefkasten.

F . H . in M . Zur Aufnahme nicht geeignet.

Weilburger Wetterdienst.
. Aussichten für Mittwoch : Heiter und trocken , vor-

wregend nordöstliche Winde , tagsüber wieder ein wenig
wärmer.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Kirchliche Nachrichte«.
Herborn:

Dienstag , den 1 . September:

Abends 9 Uhr 10 Min . in der
Kirche : Andacht.

Lied : 317.

Um 9 Uhr wird mit einer

Glocke ein Zeichen gegeben.

wasch -örfmct mitRotbund
Salm.-Jem-T&rn:
u £uhnit - i_

jRömdon  Bimsstein^
SeifelOPtg

£uhns Seifen -Tabriken -Barmen
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Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

zu 10 Ptg . (3 Stü-k2?2o]

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben.

Oetker - Puddings aus Dr . Oeiker' s Puddingpulvern ^
kLois LrüL -ee aus Dr . Oetker' s Rote Grützcpulver . *u 10 ^ 3 - ' i; >-, z »-
Mehlspeisen und Suppen aus Dr Oetker's Lustin l in Pakelen zu ^ M
(Nie wieder das englische Mondamin . Besser ist Dr . Oetker' s Gnstin.) ) P ^ ls ln , / j/fr

Billig . Nahrhaft . Wohll « ,

KeKiLNKtmachuAK
Von verschieoenen Seiten ist mir mitgeteilt worden,

daß Frauen Kinder zum Betteln schicken. Die Mütter warne
ich hiermit ihre Kinder zum Betteln zu schicken, da ich in jedem
Fall unnachsichtlich einschreiten und die Sache der Amtsanwalt-
schaft übergeben werde. Außerdem werde ich die Namen öffentlrch
in den Zeitungen bekanntgeben. Wenn jemand in Not ist,
wende er sich an mich und es wird ihm, wenn erforderlich,
geholfen werden. In den meisten derartigen Fällen handelt
es sich nicht um eine wirkliche Notlage, sondern die jetzige
Lage wird von gewissenlosen Menschen ausgenutzt, um auf
bequeme Weise sich Vorteile zu verschaffen. Die Bürgerschaft
bitte ich deshalb nur in Ausnahmefällen Unterstützungen an
bestimmte Familien zu gewähren, sich vielmehr im allgemeinen
vorher stets mit mir in Verbindung zu setzen, damit einwand-
?rei festgestellt werden kann, ob tatsächlich ein Notstand vor¬
handen ist. Die Unterstützungen an wirklich bedürftige
Familien erfolgt in einer Weise, daß bestimmt keine Not
leidet. Sollte irgend jemand gegenteiliger Ansicht sein, so
bin ich sehr dankbar, wenn mir dieses milgeteilt wird und
werde ich dann sofort für Feststellung und Abhülfe sorgen.
Es liegt selbstverständlich im Jnterresie der städtischenVerwaltung,
daß niemand Rot leidet und ganz besonders nicht die Angehörigen
der einberufenen Krieger, andererseits erachte ich es aber auch
für meine Pflicht, einzuschreiten, wenn nicht bedürftige ge¬
wissenlose Menschen die Allgemeinheit in Anspruch nehmen,
ohne daß tatsächlich die Not sie dazu drängt . Diese Sorte
Menschen müssen öffentlich bloßgestellt werden, t̂ nn üb trotz
aller Warnungen weiterhin immer wieder versuchen, stch auf
Kosten der Allgemeinheit Vorteile zu verschaffen.

Herborn, den 31. August 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

durch

Bekanntmachung.
tzetr . Kandsturm -Kontr - Uverfammlirngen im

Larrdwehrbrftrk Metzlar.
Es haben ohne weiteren Befehl zu erscheinen:

Sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften, die dem Land¬
sturm 2. Aufgebots angehören ; das sind alle diejenigen, die
militärisch ausgebildet sind und im Kalenderjahr 1914 das
39. Lebensjahr überschritten haben oder noch überschreiten,
sowie ältere Mannschaften, soweit sie das 45. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben ; ferner diejenigen, die vor
erreichtem Militärpflichtalter eingetreten find und 19 Jahre
dem Heere angehört haben, auch wenn sie nocĥ nicht 39
Jahre alt sind.

Hierzu gehören auch die geübten Ersatzreservisten einschl.
derjenigen, die nur kurze Zeit gedient haben und dann der
Ersatzreserve überwiesen worden find.

Sämtliche Militärpapiere sind mitzubringen.
Befreit find : Eisenbahn- und Postbeamte, über die eine

Unabkömmlichkeitsbescheinigung dem Bezirkskommando ein¬
gereicht ist.

Wer durch Krankheit verhindert ist, an der Kontroll-
versammlung teilzunehmen, hat seinen Militärpaß mit einem
ärztlichen Attest oder einer polizeilichen Bescheinigung über
die Marschunfähigkeit durch einen anderen dem Bezirksfeld,
webel vorlegen zu lassen.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie unter den Krtegsges - tze« stehen und Nicht¬
befolgung dieses Befehls strenge Bestrafung zur Folge hat.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß alle
vorbezeichneten Mannschaften vom Tage der Kontrollver-
sammlung ab in regelrechter militärischer Kontrolle stehen
und sich wie die Mannschaften des Beurlaubtenstandes an-
und abzumelden haben.

Gensdarmen sind Vorgesetzte.
Die Herren Bürgermeister und Gemeindevorsteherdes

Landwehrbezirks werden gebeten, sofort ortsübliche Bekannt¬
machung zu veranlassen.

Wetzlar , den 30. August 1914.
Königliches Keftrksksmmanda:

v. Wedel,
Oberst z. D. und Bezirkskommandeur.

1. Zunge Leute , die mindestens das 16. Lebensjahr
vollendet haben und von denen mit Sicherheit zu er¬
warten ist, daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre
felddienstfähig sind , können bis zum 13. September
ds . Zs . bei einem Bezirkskommando des Korpsbereichs
zur Aufnahme in eine im Korpsbezirk zu errichtende
Militärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertrrtt
zur Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. lieber Zeit und Ort der Gestellung in der An¬
stalt ergeht spätere Mitteilung . Die Ausnahme er¬
folgt nach ärztlicher Untersuchung . Die Bewerber
müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen
(Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen
Krankheiten sein . Eine Prüfung aus Schulbildung
findet bei der Ausnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme
nicht aus.

3 Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienst¬
pflicht hinaus zu dienen , erwächst den Aufgenommenen
nicht.

4. Bei der Demobilmachung können die Aufge¬
nommenen auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht aus¬
gebildet sind , in eine Untervsfiziervorschule , soweit sie
sich bereits bei einem Truppenteil befinden , in eine
Unterossizierschule unter den für diese Schulen vor¬
geschriebenen Bedingungen , die aus den Bezirks-
kommandos einzusehen sind , ausgenommen werden.

5 Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere
jeden ' Dienstgrades ,welche sich zur Ausbildung dieser
jungen Leute geeignet erachten , wollen sich ebenso bis
zum 13 . September  ds . Js . unter Vorlage der
nötigen Angaben Aber Alter , Waffe , bei der sie ge¬
standen , Dienstgrad , militärische Vorbildung , ber einem
Bezirkskommando des Korpsbereichs melden . Solche,
welche bereits auf einer Unterofsizierschule bezw. Vor¬
schule tätig waren , werden bevorzugt.

Der kommandierende General:
Frhr. v. Gall,

- General der Infanterie.

Ankauf von Rucksäcken
stnrm-ZnfanLerie-BaLKillon^̂

Das Landsturm-Bataillon hat dringe" ^
handfeste Rucksäcke nötig. Geschäfte oder r ^
welcke solche besitzen, wollen ganze Bell . ^
Rucksäcke dem Landsturm-Bataillon im ^
Wetzlar übergeben. Anweisung zur ZaYlu' ll
und Stelle. „ „ ff?

Kandstrrrm -Infanterie -Katai
Pampe.

HekanntmachnvS'
wird

PlA ? folg,
Vielfach wird darüber geklagt,

Lebensmittel auch im Großhandel unangem
seien.

Solche Preistreibereien waren
er ersten Bestürzung über die unverwi &

,A

in der ersten Bestürzung über die
beschränkungen erfolgten, fie nötig
regeln, falls sie jetzt angesichts derregeln, falls fie z-tzt ange,M)iv uw ~ - (be n.
und des Standes der Ernte fortgesetzt& ^ % lj

Um den Kleinhandel und die B.r 1̂ 11

V?9

4 %

teuerung zu schützen, werden, da wo L rben- . (iri . Ct»,
Höchstpreise für den Großhandel festgA ^ ^ j
Gesetze kann alsdann die Behörde die
und zu den festgesetzten Höchstpreisen ßch
Kosten des Besitzers verkaufen, wenn
den Höchstpreisen zu verkaufen L

Bei der Festsetzung von Höchstpre'F ^ #8
Marktlage maßgebend sein und auf w
treibereien keine Rücksicht genommen a

Berlin, den 21. August 1914. 1
Der Minister für

Grosse Auswahl! Billig

Kinderwagen, «ÄWjjJj,.
Sportwagen, 5$

Ferdinand Fawnanv- JmL.

tu 4t

&
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Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehenden
Truppen, Verwundeten und Kranken im Bereiche des 18.
Armeekorps 2 Abnahmestellen in Frankfurt a. M. und zwar

Adnahmcstellel für Sanitätshilfsmittel(Lazarettbedarf) :
Carlton-Hotel, gegenüber dem Hauptbahnhof,

AbnahmestelleI! für Bekleidungsstücke, Nahrungs- und
Genußmittel : Stellvertretende Intendantur des 18.
Armeekorps, Hedderichstratze 59. Erdgeschoß rechts,

eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommandounter-

An diese Abnahmestellen find alle freiwillige Gaben
(außer Geld) zu richten, gleichviel, ob sie von Vereinen
gesammelt oder von einzelnen Gebern gespendet werden.
Gaben mit Sonderbestimmung, z. B. für Angehörige einer
Provinz , einer Truppengattung usw. anzunehmen, ist nicht
tunlich. Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung äußerlich

Die Kontrollversammlungen finden wie folgt statt:
In Wetzlar (Schützenqatten) am Donnerstag , den 3. Sept.

1914, vorm. 8.30 Uhr für die Stadt Wetzlar.
In Metzlar (Schützengarten) am Freitag , den 4. September

1914, vorm. 8.30 Uhr für alle anderen Ortschaften
des Kreises Wetzlar.

In Dillenburg (offene Reitbahn des Landgestttts) am
Sonnabend , den 5. September 1914, vorm. 9 Uhr für
die Orte Dillenburg, Herborn und Haiger.

In Dillenburg (offene Reitbahn des Landgestüts) am
Montag, den 7. September 1914, vorm. 9 Uhr für
alle anderen Ortschaften des Dillkceises.

Frei!

Freiwillige

Unser lieber Sohn, BruJ
und Onkel, der

cand . ssM'

Heinz Weid er;
R09 er*J

Offiziers-Stellvertreter bei
im Kampfe auf dem 6ch - - til(
August den Ehrentod Pjj
schrecken im schwersten
Artillerie -Feuer vorgehend . bls ^ i
schäften mit sich fortgens e_ ß . gschatten mit sicn ion &—- te.
seinem Leben ein Ende s yater
wahren Heldentod für se
storben .“ ■inah0e t̂i

Wir bitten um stille Tel
Schmerze.

Familie Weideik
Familie L . Brautet

k

< %
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Krankenpflege

Militärgut nach 8 50 2 der Milit .-Tr .-Ordg.

kenntlich gemacht und an die Abnahmestellen gerichtet find,
werden auf allen Bahnen und der Heeresverwaltung zur
Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei befördert.

Der " den Gaben beizufügend- Frachtbrief soll den In¬
halt der Sendung und die empfangende Stelle genau an¬
geben. Jedes Frachtstück muß mindestens auf zwei Seiten
mit einer mit den Angaben des Frachtbriefes überein¬
stimmenden Aufschrift (aufgeklebter Zettel) versehen sein.

Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von den
Vereinen vom Roten Kreuz errichteten Untersammelstellen
zugeführt, von wo sie, nach Gattungen gesondert, den vor¬
erwähnten Abnahmestellenzugeführt werden. Für die Sen¬
dungen an diese Untersammelstellenwird jedoch Frachtfreiheit
nicht gewährt. , , . , ,

Geldbeträge werden an den oben bezerchneten Abnahmc-
stellen nicht entgegenommen. Sie sind ausschließlich an die
in den Aufrufen' des Zentralkomitees und Vaterländischen
Frauenvereins (Hauptvereins), sowie die in den Aufrufen
der örtlichen Vereinsorganisationen vom Roten Kreuz bekannt
gegebenen Sammelstellen abzuführen.

Caffel, den 21. August 1914.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege:

Hengstenberg,  Oberpräsident.

Todes *«*“’9’ ' ,
Es hat Gott dem Alj®*c

heute Vormittag 11 _; oen **>0r,

schwerem Leiden m ß( jefl ^
unseren guten , treusorg (
Schwager und Onkel, . aei®6'*

den Bezirksschornstei 11den Bezirksschornstei 11 I

FriedrichW
in

eu«e’ uJ
im Alter von 57 Jahr eD
Jenseits abzurufen.

Herborn, Deutsche if1*’
Honnef, Cöln,
Niederamstadt, den , ^jjöl

Die tieftratiernäen 1

V t{:
. H
NuS

nt*'ttW 9^
Die Beerdigung findet am
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